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Trischen ist ein einzigartiges Beispiel fur die Entwicklung einer alluvialen Dunen-Salzwie-
sen-Insel im Wattenmeer der deurschen Nordseeldiste, die in aberschaubarem Zeitraum im Ein-
fluss der Meeres- und Windkrdfte starken natarlichen Verinderungen unterworfen ist, die dei
Mensch zwischenzeitlich bedeichre, besiedelte sowie intensiv landwirrschaftlich nutzte, und wo
er zum Schuzz der dai·auf geschaffenen Werte mit technischen Mittetn letzilich vergeblicli
bemuht war, die Insel zu stabilisieren. Ausgehend von den gebotenen Regeln fur den Umgang
mit dem Natumum Warrenmeer wird die Geschichte Trischens aufgezeig um zum Nachden-
ken uber angemessene Eingriffe anzuregen und um diese Besonderheit zu dokumenrieren.
Summary
The island ofTrischen is located in the madden sea of tibe northern German North Sea
coast. Strong natural vanations in its evolution in an alluviWL dune-sait-marsh environment are
due to wind, cwrent and wave forces. Wbite the island was tempormily inhabited, protected by
dikes and intensely,isedfoy faming people didnot succeed to protect the established infrastruc-
ture and to stabilize tbe istandpermanently.
In tbe following, tbe awthoy el,*bor tes on the history ofTrischen in order to trigger a brain
storming and discwssion abowt adequate protection meas res for tbis iniqie island based on exi-
sting rulesa,idpreyeq:cisites for tbe natwrat environmentof tbe readden sea.
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Das bis zu 30 km breite Wattenmeer mit Inseln, Halligen und Auflenstnden aii der deut-
schen Nordseekuste erfullt wichtige Funktionen als
- einzige, weirgehend naturlich belassene GroBlandschaft (neben den Hochalpen),
- Lebensraum einzigartiger Tier- und Pflanzenarten,
- Brut-, Nahrungs-, Rast- und Durchzugsgebiet fur zatilreiche Vbgel,
h
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- Aufwuchsgebier vieler Seefischarten,
- naturliches, seegangsdimpfendes Element im flkhenhaften Kiistenschutz,
- naturliclle Nutzungsquelle flir Fischerei und Erholung.
Dieser ebenso dynamische wie empfindliche Landschaftsraum steht unter Schutz. Tech-
nische Eingriffe sind deshalb mllglichst ganz zu vermeiden. Wo aber Menschen darin woh-
nen, die vor den Meereskidften geschutzt werden sollen, mussen die Magnahmen dafur
sich weitgehend einpassen, so dass Folgesch den minimal bleiben.
Das Nationalparkgesetz Schleswig-Holsteins z. B. gebieter heute, die „besondere Eigen-
art, Scbunbeit und Urspriinglicbheit, die artenreicbe Pflanzen- undTierm€lt zw bewabren 
sowie den„ungestarten Ablauf der Naturiorgange za sicbern". Verboten sind Eingriffe, die
das natitr·liche Wirkungsgef,ige... beeintriicbtigen". Erlaubt bleiben u. a. „ MaBnabmen des
KUstenschutzes" zur Sicherheit der in diesem Raum lebenden Menschen (LANDESREGIERUNG
S-H, 1985).
Zu Le[zteren gehoren gemdil „ Generalplan KUstenscbutz" (LANDESREGIERUNG SCHLES-
WIG-HOLSTEIN, 1986), wobei die Bestimmungen des „LandscbaftspBegegesetzes" (LANDES-
REGIERUNG SCHLESWIG-HOLSTEIN, 1982) zur Eingriffs- und Ausgleichsregelung zu beach-
ten sind, der Bau von Landesschurzdeichen, von Wattsicherungsd mmen gegen Fldchen-
erosionenund Prieleintiefungen auf den Wattsockeln, das Gewinnen und Pflegen eines 400 m
breiten Vorlandstreifens (Salzwiesen), Sandaufspalungen um die Kustenlinie zu stabilisieren
und Priele abzudringen, Randdunenaufbau und -pflege sowie alle dafur notwendigen Mess-
und Forschungsai-beiten.
Beide Seiten, Naturschutz und Kustenschutz, werden ihien zum Teil kontrdren Belan-
gen i. A. unter dem gegebenen Gesetzesrahmen weitgehend gerecht. Konflilctpotential ber-
gen jedoch z. B. solche Eingriffe, wo fur einen Auilensand, der dem naturlichen Abbaupro-
zess unterliegt, kunstlich eine Ersatzinsel aufgebaut wird, oder wo der moment:ane Zustand
einer sich stindig naturlich umformenden und verlagernden Insel mit Schutzwerken kunst-
lich fes[gelegt wird.
Zum erstgenannten Beispiel geli61·t der dem Seevogelschutz dienende AuBensand Schar-
htirn, der in der Substanz und damit als Vogeistandort allmihlich schwinder, fur den in der
Ndhe als „Ersatz" die Insel Nigehdrn kunstlich aufgebaut wurde, um die Seevtigelin der Re-
gion zu behalten.
Das zweite Beispiel gilt der ursprunglich und heute wieder unbewohnren, ausschliefili-
chen Vogelschutzinsel Trischen, die zwischenzeirlich teilbedeicht, bebaut, und auf der ein
landwirtschaftlicher Hof betrieben wurde, der schlieBlich mit zunehmendem Aufwand ge-
gen das Meer geschutit werden Sollte.
Das Projekt Nigehom ist im Sinne des Schutzgedankens fur das Wattenmeer zumindest
fragw[irdig. Die Entwicklung der Insel Trisclien und die Aktivititen auf ihr sind zum einen
einzigartig, zum anderen auch Zeichen einer gesellschaftspolitisch ganz anderen Zeit. Um
Grenzen sichtbar zu machen, die aus heutiger Sicht zu ziehen wdren, wird die Geschichte Tri-
schens nachfolgend im einzelnen dargesteili.
2. Lage und Ursprung Trischens
Die Insel Trischen liegt an der sudlichen Nordseekuste Schleswig-Holsteins im Dith-
marscher Wattenmeer rd. 13 km sudwestlich von Busum am seewirtigen Kopf des Watt-
dickens *farne,· Plate. Sie wird flankiert von den zwei Wattstr6men Flackstrom im Norden
und Neu/ab,€vasser im Suden (Abb. 1).
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Abb. 1: Karie der histoi·ischen Entwicklung des Kustenraumes zwischen Piep und Elbe
Der erste bekannte Hinweis auf eine inselartige Form im Watt ist einer Prozessakte von
1610 zu entnehmen, die das„Strand,-ecbt auf dem Riesen" behandelt (WOHLENBERG, 1950).
Als Ries oder Buscb wurden die mit krautartigen Salz- oder Strandpflanzen bewachsenen
Fl chen bezeichnet. Auf einer der ditesten Karren aber die Elbemundung von 1721 taucht
erstmals eine halligartige Insel mit dem Namen „Busch oder Rischen Sand" auf (Abb. 2).
MOLLER (1917) fand auf einer 1756 vom Dithmarscher Wartenmeer gefertigten Karte ver-
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Abb. 2: Aussclinitt der „See-Kai·te" von S. G. Zimmermann und J.V. Hasenbank Dber die Elbemundun-
gen von 1721
chen von Angacbs, noch keine Dilnenbild,ing". Auf einer von C. Miller 1842 kopierten
Karte uber die Dithmarsclier Watten von 1829 erscheinen auf der ausgedehnten Buscbsand-
Plate anstatt der inzwischen woh! ubersandeten Grunfltche ersimals zwei kleine Sandinseln
PolleT und Riesensand (Abb. 3). Im Laufe der folgenden 10-15 Jahre war dazwischen eine
weitere, gruBere Insel namens Boscbsand entstanden (Abb. 4). Alle drei Sandinseln ragren bis
zu 1,4 m uber das mittlere Tidehochwassei· (MThw) heraus. Auf der wesdichsten, jetzt ali
Boscbsand-Polln bezeichnet, stand erwa seit 1840 die et·ste Rettungsbake. Die beiden duBe-
ren Sindeverlorenrasch an Substanz, bis etwa 1880 wurde der dstliche aufgerieben, der West-
liche lagerte sich allmdhlich an den Hauptsand an, der bereits 1866 bis 2,0 in uber MThw her-
ausragte und jetzt Trieschen hieE (Abb. 5). Im Jahre 1885 hatte die von der mittleren Tide-
hochwasserlinie umgrenzte Inselflkhe eine GraBe von 11,4 km2.
3. Grunland- und Danenentwicklung
Erste Salzpflanzen siedelten sich offensichtlich sehr frah im Str mungsschatten der ge-
wdhnlich holien Busclisand-Plate an, noch bevor Dunen aufgeweht waren. Bei·eits auf der
Seekarte von 1721 zeigt die sich vom Wart abhebende Fldche des „ Busch ode,· das Riescben
Sand" in gleicher Signatur wie sonst die Halligen oder Seedeich-Vorlinder (Abb. 2). Um
diese Zeit berichteten Fischer von dort gesehenen„kleinen gyiinen Inselcben von leamm 1 qm
Gr€ge". Und nach einer Noriz von 1735 gaben sie an, „ einen starken Anwacbs zu seben, der
sic,6 jibi·lic,6 menklicb ver-grd'Bert" (ToDT, 1985). Bis 1779 war eine geschlossene groBe Grun-
landfldche angewachsen. Infolge Sturmfluten wurde dieses Salzwiesenareal danach groE-
fllchigubersandet und schlielilich zerst6rt. Etwa 1854 setzte erneuter Pflanzenwuchs ein, der
104
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Abb. 3: Karie uber die Strlimungen durch die dithmarscher'*atten von 1829, kopie,·t von C. Muller 1842
sich wiederum rasch ausbreitete. Fiskalische Arbeiter begannen 1868 die naturliche Landbil-
dung durcli Lahnungsbau und Begruppelurigen technisch zu unters€irzen (WOHLENBERG,
1950). Nach einer ersten regierungsseitigen Vermessung waren im August 1872 „an bicbsten
Boden mit iippiger Grasnarbe 16,64 ba ·vor·bdnden, 47,57 68 sindmit ziemlich dicbten Q*et-
ter besetzt, alifetma 95 ba ze cbst Queller in kleinen Mengen " (SCHLESWIG-HOLSTEINISCHES
LANDESARCHIV). Danach entwickelte sich der Bewuchs rasch, bis 1884 auf 66 ha Grasland/
92 ha Queller und bis 1894 auf 107/126 ha (Abb. 6).
Diese Entwicklung wurde begiinstigt durch den Schutz der Anfang der soerjahre aufge-
weliten Dunen. Die dataillierte Vermessung vom Juli 1894 zeigt eine fast geschJossene, west-
wdros ausbuchtende, viergliedrige Dunenkette von 9 ha mit rd. 1200 m L nge, bis zu 100 m
Breite und hdchsten Hdhen von 2,5 bis 4,9 m uber MThw (MOLLER, 1917), (Abb. 6). Sturm-
fluten brachen am Westrand zwai- wiederholt Material ab und gruben sich tief in die Dunen
ein, jedoch aufgrund des ergiebigen Sandflugs vermochte ab 1897 die Dominenverwaltung
durch geziekes Setzen von Reisig-Sandfangziunen sowie Bepflanzungen der Randdiinen mit
Strandhafer die Lacken stets wieder zu schliehen.
Die gunstige Gesamtentwicklung bewog den Staat, das Grasland am 1. April 1896 zu
verpachien auf ein jahr an Theodor Frenssen, den Bruder des Dithmarscher Dichters Gustav
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Abb. 4: Ausschnitt der „Charte der Elbmundungen" von E. Abendroth, 1846
tet mit der Auflage, das Grastand nur zu beweiden und auf h6chstens 5 ha Heu zu gewinnen,
sowie zusammen mit mehreren fiskalisclien Arbeitern jdhrlich 8400 m Gruppen 40 cm tief
mit 40 cm breiter Sohle auszuheben
Fur diese ersteii, ein gutes halbes Jahi· sich aufhakenden Inselbewohner und das Vieli
baute die Dominenverwaltung 1897 am inneren Full der n6rdlichen Dane einen sturmflur-
sicheren Ringdeich mit NN +7,0 m Kronenh6he um eine 1,0 ha groBe, 1,5 m uber NN lie-
gende Fkche. Darin legre sie einen Teich an als Suilwassertrinke und errichtere das Schifer-
haus, ein zweigeschossiger Steinbau von 10,7 x 10,2 m Grundfliche, mit Wohn- und Wirt
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Abb. 5: Ausschnitt der „Seelcarte von der Unrerelbe" von F.A. Meyer, Hamburg, 1866
Die Grunlandentwicklung erhielt abi-Upt einen Ruckschlag als Folge dreier Sturmfluten
im Januar, September und Dezember 1899. Sie waren mit maximal nur etwa 1,5 In uber
MThw nicht extrem hoch, durchbrachen aber den Dunenriegel melirfach und ubersatideren
fast die gesamten 107 lia Nutzgrasfliche bis auf einen Rest von 18 ha (TODT, 1985). Die Nut-
zung musste v6llig ausgesetzt werden. Weil zundchst schwere Sturmfluten ausblieben, jedoch
hdufigere 0,5 bis 1,0 m erh61lte Hochwasserst nde Schlickablagerungen hinterlieEen, und der
Lahnungsbau und die Begrippelungen intensiviert wurden, regenerierte das Grunland sehr
schnell. Bis 1906 waren bereits wieder 56 ha Grundland angewachsen. Nach zugleich inten-
siviertem Dunenverbau war die Dunenkette jetzt wieder geschlossen, bis zu 5,06 In uber
MThw hoch und umklammerte bogenflrmig das sich rasch weiter autbreitende Grunland.
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Abb. 6: „Siruationsplan" der Griinfldchen und Dunen Trischens, vermessen durch L. Mullenlioff 1894
einem Pferd. Ein Schifer bewohnte nun auch im Winter das Schiferhaus. Er hatte sich auch
um die Dunensicherungsarbeiten zu kummern. Der 1908 unternommene Versuch, den Du-
nenriegel mittels Sandfangzdunen um 1 km nach Suden zum Schutz auch des sich dorthin
s[ark ausbreitenden Griinlandes (Abb. 6) zu verlingern misslang, denn die bei den Winter-
fluten uber die Sandplate ostw rts strdmenden Wassermassen rissen den jeweils bis zu 1,0 m
aufgewehten Sand mitsaint den Z unen stets wieder fort. Die uber MThw ragende Hoch-
sandfliche der Insel war 1909 insgesamt rd. 5,5 km lang und 0,8 km breit, das Grunland in
Lee 2,8 km lang und 0,75 km breit.
Der natarliche, gut unterhaltene Danenriegel von rd. 3,0 km Linge war nun iiber Jahi·e
stark genug, dass auch die sehr schweren Sturmfluten vom 13. 1. und 16. 2. 1916 mit einem
HThw in Busum von MThw +2,94 m und 2,98 m sowie die vom 24. 12.1918 mit MThw
+ 2,6 m (Tab. 1) zwar grofie Sandmassen fortrissen, aber ihn nicht mehr durchbracher.
Im Jahre 1916 pachrete der Friedrichskooger Landwirt Alfred Dreellen vom Staat die
Grunlandfldchen und lieE darauf 179 Schafe, 58 Ldmmer, 4 Milchkahe, 1 Kalb, 1 Pferd und
1 Ziege weiden. Daneben half er bei dei· Dunenpflege (ToDT, 1985).
Bis zu diesem Zeitpunkt fugen sich die korrigierenden und pflegenden MaGnahmen so-
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Tab. 1: Scheitelhdhen in cm PN der Sturmfluten ab MThw +2,0 m (rd. 850 cm PN) am Landespege!
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4. Der „Marienkoog- und die Schutzmagnalimen
Als bis 1920 neben 25 ha dichtem Queller wieder reichlich 80 ha fruchtbaren Landes
angewachsen waren, wuchs das Interesse an einer intensiveren Iandwirtschaftlichen Nut-
zung. Dass auch „gutes Getreideland gezeonnen feerden konnte" (SCHLESWIG-HOLSTEINI-
SCHES LANDESARCHIV), weckte den Wunsch nach einer Bedeichung. Manche Stimmen erho-
ben sicli alierdings auch dagegen: Erfahrene Kustenbewohner furchteten,„alle Befestigungs-
arbeiten seien umsonst, dos Meey werde sict, im Ladife der nacbstenJabrzeimte docb die Insel
als Beute wiederbolen" (SCH NKE, 1924). Wissenschaftler verwiesen auf den nicht erreich-
ten Gleichgewichtszustand, der Umlagerungsprozess sei noch nicht abgeschlossen (TESSEN,
1921), und an einmal fixierter Stelle kdnne die Dune aufgrund des Vorruckens der See keine
grofie Lebensdauer haben (WETZEL, 1924).
Ungeachtet der Warnungen legte der Bauunternehmer und Konsul Jurgen Brandt aus
Rendsburg 1920 den Plan zum Bau eines Sommerdeiches auf Trischen der preuBischen Re-
gierung zur Genehmigung und Finanziening von Wegen des Risikos lellnte diese eine finan-
zielle Beteiligung zwar ab, genelimigre aber den Plan. Daraufhin pachtete Brandt das Land
und baute mit eigenen Mitteln den Deich in einem 2730 m langen Halbkieis ustlich der Du-
nen, 3,7 m uber MThw hoch, mit Bdschungsneigungen innen bis 1:3, auilen 1:5, im Osten
zum Priel hin Init einem Holzsiel verselien. Fur die bis zu 80 Deichbauarbeiter wurde auf der
Dune im Suden die 50 x 30 m grofie Unterkunftsbaracke Sand,60 m errichtet sowie eine sog.
Schmiede. Von 1922 bis 1925 enistand so der 80 lia groBe Trischenkoog, genannt Marienkoog
(Abb. 8). In den Jahl·en 1924/25 baute Brandt aulerdem die ersten massiven Geb ude des den
Koog bewirtschaftenden Luisenbofes (Abb. 8 und 9):
Villenartiges Wobnhaus 10 x 15 m, zwei Stock erke, obere Glasue·randa, bobes
Scbindetdach,
Pferde- und Rinderstall mit Knechte'wolinung und Tenne 11 x 45 m,
darawf 8,5 m bobes Windkraftrad,
Sciymeinestall 5,4 x 17,3 m,
Arbeits- und Geratescbuppen 5,3 x 19,3 m,
Ganse- Nnd Hfibnerstall 5 x 17 m,
Regenwasse·rbebkilter 10 x 20 m mit 187,5 04 Rauminbalt.
Zur gleichen Zer baute der Berliner Regierungsdirektor Arnold als Feriendomizil auf
den Diken zwischen dem Schiferhaus das hdlzerne LandbausHedmig mit 10 x 16 m Grund-
fldche, vier grolien Zimmern, Veranda, Kuche, Toilette, Speisekammer, Flur und Halblfeller.
ImJalire 1928 erwarb dies die Stadr Akona als Erholungsheim kir Berufsschulerinnen (ToDT,
1985), (Abb. 8).
Die landwirtschaftliche Nutzung begann gleicli 1925 durch Anbau von Hafer, Roggen,
Kartoffeln und Steckruben, auf dem Griinland wurde geweider und Hezz gewonnen. Docli
schon im Folgejahr machten zwei sehr schwere Sturmfluten am 10. und 12. Oktober 1926
mit 2,46 m und 2,54 m uber MThw in Busum (Tab. 1) folgenschwer aufmerksam auf das Aus-
mal hier auftretender Meereskrifte sowie die morphologische Instabilitdt der Insel. Der die
Westlanke des Kooges schutzende Dunenriegel wurde auf 600 m Linge bis zu 25 m tieffort-
gerissen, der Strand z. T. abgetragen, steiler und schmaler, und der Deich von den bis zur
Krone brandenden Wellen stark beschidigt. Zu Durchbrachen kam es allerdings nicht. Aber
man begriff, dass ein Sommerdeich und unbefestigte Dunen auf Dauer nicht genugend
Schurz bieten werden.
Der Unternehmer Brandt war nun finanziell nicht mehr in der Lage, die Sch den zu be-
seitigen und gab auf. Nun sah sich der preugische Staat trotz einiger Bedenken veraillasst, die
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Abb. 9: Lagepian der Geblude des Luisenhofes sowie Foros des 1924 errichieten Wohnhauses und





-4-= = rl 4 _ 6- +i
'1
-+ itr
f. 1,1,& 1, 91 It
--
.
'.i-'.'  .'.'.4  ., ,- Iti '.1#.4 4,24 revATPL . 
..7' S .  *:'i *'.*, 8... -1  1,4- 1 -2-1 _ -4-9.& J 0 4
--|- -
, *' L*·6_
e *a=./ 4  -- --1-
.-....--. --
















Die Küste, 62 (2000), 101-140
einmal geschaffenen Werte zu erhalten. Am 1. 11. 1926 nahm er den Marienkoog mit den Ge-
bluden des Luisenbofes fir eine Abldsesummevon 160000 Reichsmark in seinen Besitz und
in die Unterhaltungspflich[, wie sie bereits seit August 1924 fardie Autlenentwisserungsan-
lagen einschi. Deichsiel und Bootszufahrt bestand. Der unzulingliche Deich wurde zu emem
wintersicheren Seedeich verstirkt mit einer Kronenh6he bis 4,29 m uber MThw, Aulien-
bbschungen bis 1:7 und Innenblischungen bis 1:6. Die Dunen wurden 1927/28 im gefihrde-
ten Mittelabschnitt auf 400 m Linge mit einem 1 :4 geneigien und bis auf 4,0 m uber MThw
reichenden Faschinendeckwerk gesichert, am Kopf gegen uberschlagende Wellen begrenzt
durch ein 0,8 m hohes Dammwerk aus Holzpfihlen, Faschinen und Betonsteinabdeckung
(Abb. 10). Die ubrigen Dunenkliffs wurden abgeschrigr, Kroneneinsenkungen mit Sand auf-
gefillt, simtliche Kahlflichen mit Strandhafer bepflanzt und der FuB durch Sandfangzaline
erganzt. Der Nebenpriel vom Neujabrwasser zum kleinen offenen Bootsliafen am Deichsiel
hin wurde auf 2700 m begradigt und vertieft fur einen 1,5 m Tiefgang bei MThw, und dessen
B6schungen durch faschinenhinterpackte Pfahlreihen gesicher[. AuBerdem baute der Smat
1928 fur 6514 Reichsmark von der sudlichen Deichecke aus einen 360 m langen und 5,5 m
breiten h6lzemen Anlegesteg (SCHONKE, 1924).
Den Koog mit den Gebill(len und die Dunen pachtete 1927 die Stadt Alrona zur weite-
ren Nutzung. Dazu verpflichtete sie das Verwalterehepaar Bielfeldt und erweiterte den Lui-
senbof 1928 um eine 20 x 38 m groBe Scheune zum Lagern der Ernteertr ge (Abb. 8,9).
Unterdessen wurde die den *fan'enkoog im Westen umklammernde Dunenkette sidndig
weiter abgetragen. Aufgrund naclilassender Flugsandzufuhr blieb auch der Vordunenauf-
wuchs schwach, so dass 1926 nur noch durchschnittlich 100 m Gesamtbreite verblieben ge-
genuber 1000 m noch 1890. Die Schutzwirkung war dadurch erheblich veringert. Bei den
zwei schweren Sturmfluten am 17. und 24. 11. 1928, denen zwei mittlere am 26.11. und
27. 12. folgten, mit dem HThw von MThw +2,28 m, 2,12 m, 1,95 m und 1,68 m in Busum
(Tab. 1), wurde dann aucli die ungeschutzte Dune vor dem Ringdeich grdltenteils fortgeris-
sen. Um einem Durchbruch an den n6rdlicll und sudlicli davon verbliebenen zu schwachen
Dunen zum Man'enkoog vorzubeugen, wurde 1929/30 Bstlich vor dem Ringdeich zwischen
den huheren Dunen ein 450 m langes Deichsdick eingebaut, der Sand dazu auf 1,0 ha im
Nordosten des Kooges und Abdeckungsmaterial aus dem Vorland entnommen. Schon am
12. 12. 1929 kam die nkhste Sturmflut mit MThw +2,18 m in Busum. Sie beschddigte das
noch im selbenjahr verlingerte Deckwerk. Zwei weitere, am 13. 1. un d 23. 11. 1930 folgende
schwere Sturmfluten mit Scheitelwerten von MThw +2,42 m und 2,67 m in Busum (Tab. 1)
uberstand zwar das noch niclit abgedeckre neue Deichstuck, aber es brachen erneut rd. 7,0 m
von der Danenkette ab, spilten die D inenreste vor dem Ringdeich fort und beschddigren
ihn. Das leichte Deckwerk zerschlug vullig. Im Seedeich selbst entstanden mehrere Lacher,
und er durchbrach auf 25 m beiderseits des Holzkastensieles, das selbst zerstort wurde, so
dass mehrmals Salzwasser und Sand in den Koog drangen.
Jetzt mussten wesentlich gratiere Aufwendungen die Domane Triscben sichern helfen:
So wurde in den Folgejahren der Seedeich instandgesetzt, anstelle des Holzkastensieles ein
Stahlrohrsiel von 0,7 m Durchmesser eingebracht, der fast v6llig abgetragene Diinenab-
schnitt unmittelbar nurdlich des Ringdeiches aufgeh611[ und durch einen 155 m langen, bis
MThw +3,5 m hohen Faschinendamm mit Granitquaderstein-Abdeckung als Parallelwerk
vor dem Deichstuck geschlossen (Abb. 11). Die Westflanke wurde auf rd. 1000 m Linge
durch ein 1:3 geneigtes, massives Deckwerk gesichert, besrehend aus je einer zwischen Pfahl
reihen verdrallteren Lage Heidekraut und Fichtenfaschinen daruber, mit einer Abdeckung
aus Granitschfittsteinen und z. T. Basaltsbulen. Der FuE davor wurde gegen kustenparallele











, ... .rf./.5 ... ,  .:C.. ..,!::i:':, "llr
.' .... 43 i.."'../4.. . ,iR#1.'.
.. .-.3.4,  '.-". ..,<11 t'.¢6.- M54*.9.. 2.4 1 9
- I., ...,1-295'.1,JJM igpbtl ' .'--
6 yl:42/6/.·3·i,/. %C.·47*3.3_- 2& - .
 .M.:





1/  i  L W
rif'vil,im:41//gm/ lai




Abb. 10: Ansicht des Danensicherungswerkes 1927/28
Abb. 11: Verbau einer Dunenlucke durch einen FaschinendamIn mit Steinbeschwerung 1930. Im Vor-
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Abb. 12: Foto des Buhnenbaus auf Trischen 1930. Im Vordergrund die tklistenparallele Stiandrinne hin-
ter einer Brandungsbank, im Hintergi und Randdunenabbruchkante
Stahlspundwandbuhnen von rd. 100 m Linge mit je rd. 26 m langen Querwerken in Hahe
MThw +1,0 m, sowie beiderseitigen Steinschuttungen auf Reisigmatten als Kolkschutz ge-
gen Lingssti-6mungen gesichert (Abb. 12). Die Baracke Sandbdrn am Ringdeich war nach
den Sturmfluten bis zu 3,5 m freigesp·itt, wurde abgebaut und als Unterkunft far die fist ali-
schen Arbeiter rd. 1000 m sudostwdrrs oberhalb der Sudwestecke des Seedeiches auf der
Dune wieder aufgestellt.
Nach Abschluss dieser SicherungsmaBnahmen kam erneuter Optimismus auf. Der
Inselkoog schien jetzt auf lange Zeit gesichert.
Aufgrund finanzieller Schwierigkeken auch wegen der nach den Uberflutungen 1930
zuntchst nur sehr durfrigen Ernten, gab Altona die Pacht Anfang 1934 an den Staat zurack.
Dieser verpachtete die Domane  schen mit 74 ha Koogslindereien, dem Seedeich und Vor-
land am 1.4.1934 an den Junglandwirt Hermann DreeBen aus dem benachbarten Fried-
richskoog. Er ubernahm auch fur 17700 Reictismark seimtlicties tote und lebende Inventar
von der Stadt Alrona. Der Einheitswert der „Domdne" wurde vom Finanzamt zum 1. 1. 1935
auf 35300 Reichsmark fes[gesetzi, die GesamtgrdBe des landwirischaftlichen Betriebes auf
108,14 ha, davon 68 ha hochnutzbares Land mit 510,0 RM/ha, 37,38 ha geringnutzbare
Deich- und Vorlandflachen mit 20 RM/ha und 2,76 ha Hoffliche, Wege, Griben mit











Mit der Ubernahme der „Domine" durch das Ehepaar DreeBen begannen Jahre regen
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Abb. 13: Der Marienkoog auf Trischen mit dem „Luisenhof" im Hintergrund (Aufnahme WOLTER,
1936)
antwortliche blickten zuversichtlich in die Zukunft. Der im Auftrag der Regierung voii










































Neben der Landbewirtschaftung gait die jilirliche Arbeit der Dinenpflege. Am
14.10.1936 berichtete das inzwischen zustindige Marschenbauamt Heide an die Regierung,
die Deiche seien iii guter Verfassung, die Dunenkahlstellen bepflanzt, die Entwicklung des
angepflanzten Spartina sei hervorragend, durch die jdlirlichen Sandfangarbeiten und den be-
friedigendeti Vord·inenaufbau konnte die bis zu NN +8,0 m hohe Hauptdiinenkette gehal-
ten werden. Allerdings sci die Sandzufulir vom Meer her deutlich schwicher geworden und
die MThw-Linie naher an den DunenfuE herangeruckt (MARSCHENBAUAMT HEIDE).
Dass weiterhin Grund zur Sorge blieb, erhirteten die unminelbar danuf am 18. und 27.
Ohober sowie am 1. Dezember 1936 folgenden schweren Sturmfluten mit in Busum 2,83 m,
2,56 m und 2,38 m uber MThw eingetretenen Hochwasserscheiteln (Tab. 1). Sie zerstbrten
das gesamte schwere Deckwerk und trugen die Dunenkette auf ganzer Linge bis nahe an die
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Abb. 14: Sturmflutschhden 1936: Zerstdrzes Deckwerk und Diinenabbruche bis an die Arbeiterbaracke
und Schmicde und den Ringdeich, ganz rechts Schiferhaus
Baracken und das „Landba*s Hedwig" ab (Abb. 8 und 14). Der Seedeicli hatte standgehal-
ten; er war nur gering beschadigt.
Das Marschenbauamt Heide legte nun am 23.12.1936 bei der Bezirksregierung einen
Kostenvoranschlag vor uber 1177000 Reichsmark fur das Wiederherstellen des Diinenk6r
pers, dahinter nach innen Bau eines Deiches, Bau von 1000 m schwerem Deckwerk bis auf
NN +5,8 m und von Buhnen, Herstellen einer Verkehrs- und Fermsprechverbindung fur 300
Arbeirer und Trinkwasserversorgung durch Schuten auf dem Wasserweg. Der Regierungs-
prisident machte die Mittelfreigabe dafiir abh ngig vom Ergebnis einer Grundsazzdiskussion
uber die mittelfristig zu erwartende weitere morphologische Entwicklung und die rechni-
schen Erfolgsaussichten fur eine dauerhafte rechnische Stabilisierung der Insel. Mit Erlass
vom 29.1.1937 lud er dazu erfahrene Kusteningenieure und die AuBenstelle Busum der
Westkustenforscliung zum 6.2.1937 nach Hamburg ins Hotel „Platzenbofer". Dabei wurde
zusammenfassend fesrgestellt (ELY, MARSCHENBAUAMT HEIDE):
Die Insel Trischen unterliegt einer standigen West-Ost-Wand€rwng, die dwrch bawliche
Malinabmen, aucb in scbme·rster Batiweise, mit vertretbaren Kosten nicht aufz*balten
ist. Die Salzmiesen breiten sicb zrear im Osten weiter aus, aber im Westen war aufgrund
des vertieften Wattsockels Knd abnebmender Vorlandbreite die Sandiwfwbr so gering,
daji die Diine mittelfristig verbunge,·n mAsse.
Die Interessen der Landgewinnung recbtfertigen den so boben Einsatz finanzieller
Mitte L bei fragmii,·digem Effolg n£cbt.
Das Vwbeulensem des Hocbsandes ist fiEr den Kiistenscbutz des Festiandes gi-*ndsatz-
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weitere Mittel fur die Verteidigung der Imel gegen die See diirfen nicbt al*fgebracbt
rverden.
Dey Marienkoog awfTrischen ist aufzugeben.
Lalin*ngsbaw, Begriippetwng imd Diinenpflegearbeiten werden vom Mayscbenhaucmt
Heidefortgefiibrt
Im Anschluss hieran wurde der Landwirt DreeBen aufgefordert, Familie, Vieh und
Gerit in Sicherheit zu bringen und die Insel zu verlassen. Sein schriftlicher Protest dagegen
in Bertin wurde abgelehnt. Er weigerte sich dennoch und blieb auf der Insel. Far das Vieh
baute ervorsorglicli einen Notscliuppen auf dem Dunenplateau oberhalb des Hofes und grub
dort auch einen Brunnen. Im Rahmen von Arbeitsbeschaffungsmailnahmen half das Mar-
schenballamt Heide mit 25 Arbeitern vom Arbeitsamt in den Folgejahren, die gruBten Schd-
den mit Bordmitteln auszubessern. Die Arbeiter nebst einem Koch wurden in einem fiskali-
schen Wohnschiff untergebracht. Sie arbeiteteii 54 Wochenstunden, 9 Stzinden pro Tag, fur
einen Akkordlohn von 0,7 RM/Srunde. Die unmittelbar gefthrdeten Gebdude auf den Du-
nen wurden abgebaut, die Stahlbuhnen zum Einschmelzen fur Kriegsmaterial gezogen.
Leichte Dunenschiden reparierte der Landwirt immer wieder mit eigenen Krdften. Der
„Luisenbof wurde weiterhin erfolgreich gefuhrt. Der erste Sohii Dreefiens, Hans, wurde
1938 auf Trischen geboren. Kriegsbedingr wurde 1940 auf der Insel eine Funkstation mit ei-
ner Unterkunftsbaracke errichtet. Die sieben dort stationierren Marinefunker halfen auch bei
der Ernte mit.
Eine zwischenzeitliche Sturmflut am 24.11.1938, in Busum MThw +2,44 m hoch, hatte
wegen der nur kurzen Andauer geringe Folgen. Aber erstmaJs warf die Brandung Treibgut
in den nicht mehr dunengeschutzten Ringdeich.
Doch dann folgten mehiere verhdngnisvolle Sturmfluten. Zundchst die am 18. 10., 7. 11.
und 8.12.1941, davon die erste und letzte in Busum 2,25 m und 2,15 m uber MThw erreis
chend (Tab. 1). Sie durchbrachen zum ersten Mai den Ringdeich, machten die Trdnke durch
das Salzwasser unbrauchbar und beschidigten das Schiferhaus; es musste abgebrochenwer-
den (Abb. 15). Mit Hilfe der Marinefunker und einiger Kriegsgefangener konnte der Land-
wirt Dree£en den Ringdeich wieder schlieBen. Der Seedeicli hatte gehalten.
Koch einmal kolinten im Ma ienkoog 1941 und auch noch 1942 Aussaat und eine rei-
che Ernie voll eingebracht werden.
Aber dann durchbrach eine nur mittlere Sturmflut am 16.10.1942 von 1,52 m uber
MThw in Busum auf 100 m Breite den Notdeich sudlich des inzwischen weiter zerstorten
Ringdeiches und drang erstmals von Westen weit in den Marienkoog ein. Er wurde zur Hifte
uberflutet, etwa 1,5 ha Ackerland ubersandeten (Abb. 16). Nach zwei Tagen war das Wasser
durch das Deichsiel wieder abgeflossen.
Da der Koog nun nach Westen hin offen war, wurde der Landwirt erneut aufgefordert,
die Insel zu verlassen. Der Fiskus schaffte seine stmdichen Gerdte von der Insel. Doch der
Landwirt blieb auch jetzt. Mit allen hofeigenen Kr ften (Wagen, Pferde, Kneclite) gelang es
ihm, durch Einbringen von Sand, Stroh und Grassoden die Durchbruchstelle bis zum Win-
ter zu schliefien. Mehrere Wintermonate hielt der Schutz. Aber das folgende sturmreiche Jahr
1943 mit insgesamt vier mittelhohen Sturmfluten am 13. Februar, 6. und 26. April und am
13. November mit maximal MThw + 1,78 m besiegelte das Schicksal des Marienkooges end-
gultig. Schon am 13. Februar durchbrach der Notverbau. Noch einmal konnre Dreehen re-
parieren. Im April und November durchi)rach dann der uberall nur noch sehr schwache Dii-
nenriegel an mehreren Stellen. Im Bereich des Hofes wurde er bis nahe an das Wohnhaus ab-
ill 119
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Abb. 15: Bei den Herbsisturmflureil 1941 gebrochener Ringdeich und beschid'gres Schtferhaus. Im
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Abb. 16: Stormfluteinbruchsenke sedlich des Ringdeiches. Im Vordergrund sudlicher Ringdeichrest, im
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getragen (Abb. 17). Der gesamte Koog uberflutete, iii den Hofgebduden stand das Wasser
hufthoch. Mit der Str mung trieb Diinensand hinein und bedeckte den gr6Bten Teil des
Nutzlandes. Die Wellen beschidigren nun die Deiclib6schungen auch von innen (Abb. 18).
Fast jede Flut drang von da ab in den Koog, 1943 insgesamt 136 Mal, 1944 mir 160 Tiden,
1945 mit 130 und 1946 mit 135 (WOHLENBERG, 1950). Das ausstr6mende Wasser riss eine
immer tiefere Rinne mitten in das Land.
Am 15. November 1943 gab auch der Landwirt DreeBen auf und verlieE mit seiner Fa-
milie die InseL Er schloss noch einen Pachrvertrag mit der Regierung far die Grunlandnut-
zung vom Fesdand aus, gultig vom 19.6.43 bis 31.12.50 und lieli jihrlich bis zu 80 Schafe
weiden. Das war aber nur bis 1947 mdglicli.
In den Folgejahren sorgren bereits die hdufigen leichten Sturmfluten dafur, daR der See··
deich allmthlich vdllig abgetragen wurde. Der Koog ubersandete zunehmend durch das von
der Stramung abgetragene Material und die jetzt im ungehinderten Windangriff einwan-
dernden, aber auch wieder an Substanz gewinnenden verbliebenen Dfinen. Bereits 1946 ist
vom einstigen Koog nur noch die Westhtlfte ubrig (Abb. 19). Die Kustenlinie hatte inzwi-
schen die einst an der Nordostecke des Kooges errichtete Rettungsbake erreicht. Sie brach
bei der schweren Sturmflut am 24. Oktober 1949 zusammen (Tab. 1). Malier- und Funda-
mentreste des Schiferhauses (Abb. 20), des Luisenbofes und Spuren ehemaligen Ackeriandes
waren jetzt am Niedrigwassersaum zu finden (Abb. 21).
Technische MaGnalimen haben es nicht vermochz, die Insel in ihrer Bewegung aufzu-
halten. Von 1924 bis 1990 ist sie einmal uber sich selber hinweggewandert (Abb. 22).
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Abb. 17: Blick vom Weststrand auf die bis an das Wolinhaus des „Luisenhofes" abgetragene Dunenkette
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Abb. 18: Blick auf den 6stliclien Teil des 1943 Uberfluteren Marienkooges und die von innen her begon-
nene Zerstdrung des Seedeiches (Aufnahme WOHLENBERG, 19. 2. 1943)
5. Geomorphologische Gesamtentwicklung
Der Untergrund Trischens ist nach den Bohrergebnissen der Forschungssrelle Westku-
ste das Produk[ mariner Sedimentationsprozesse, wie sie sich bis zum Dithmarscher Geest-
rand bin abspieiten (Drn·MER, 1938). Die alluviale Auflage uber dem diluvialen Meeresgrund
ist unter Trischen 36 m michtig (Abb. 23). Er- steigt ostw rts bis zum rd. 28 km entfernten
FuE der Geest allmahlich auf rd. NN +22 m an (Abb. 24). Die uber MThw herausragende
Inset selbst ist durch die linienfdrmige Brandung am Wattrand mit Wellenrefraktion und
Brandzingsstr6mungen als Brandungsbank aufgeworfen, durch die bis zu 100 cm/s errei-
chenden, unablidngig von der Tidephase ostwirts gericlizeren Triftstr6mungen auf dem Watt-
racken weitertransportiert und durch rascher naclifolgende Binke uberschartet, vergrliBert,
aufgeh6ht und, mit abnehmender Wandergeschwindigkeit, ostwits verlagert worden
(GOHREN, 1975; SIEFERT et al., 1980; WIELAND, 1972).
Intensiver Sandflug auf dem ausgedehnten Hochsand fiihite zum Aufwehen von
Primird·inen, die von leichteren Sturmfluten nicht gleich wieder eingeebnet, aijmdlilich
hi lier und von Sandgrisern besiedelt wui·den. Im Lee-Dreieck dahinter konnten Feinststoffe
ablagern und Salzpflanzen FuE fassen, in einem 6stlichen Streifen St ndig von der Dunen-
kette uberwanderr, aber nach Osten hin st:etig weiter anwachsend. Der sich vor dem
Hochsand in eine nordwErts und sadwirts gerichtete L ngsstrumung reilende Flurstrom mit
Geschwindigheiten voii bis zu 0,5 m/s transportierte Material vom Strand und DunenfuB zu
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Abb. 19: Niedrigwasser-Luftbildkarten Trischens der Zustinde 1935,1946, 1958, 1976 und 1996
allem im Flackstrom dominierenden Flutstrom mit maximal 1,76 m/s (Ebbestrom bis
1,19 m/s), wurde der Nordhaken rascher nach Osten gedrdngt als der an das ausgeglichenere
Ne;,Abrwasser mit V  * = 1,12 m/s und V = 1,14 m/s grenzende Sudhaken, beide aberCmix
allmthlich ostwdrts umbiegend (SIEFERT et al; 1980). Dabei wurde die westwirts ausbuch-
tende Nierenform der Insel zunelimend stdrker ausgeprdgt (Abb. 19,22,25).
Solange die Erosions- und Deflationsquellen Brandungsbank und Hochsandplate per-
manent fur eine genugende Materialzufuhr sorgen, bleibt die Insel grundsiitzlich et·halten,
wenn auch in sich stdndig verdndernder Form und Lage. Andernfalls wird sie im Weiter-
wandern auf dem Wattracken allmRhlich aufgerieben werden. Geriete sie in einen Bereich,
wo morphodynamisches Gleicligewicht vorherrscht, z. B. in das Wartgebiet innerhalb der
Linie eines sich einstellenden duheren Kastenbogens, dann wurde sie dort verharren (Giupp,
1944; TAUBERT, 1986). Gribt sich jedoch bereits vorher ein tiefer Priel quer zu ihrer Wande-
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Abb. 20: Simation an der Westkusre Trischens im Sommer 1943: Mauei·- und Fundamentreste des Sclit-
ferhauses am Niedrigwassersaum, Dunenabbruchkame im Hintergrund fast an der Rertungsbake. (Auf-
nahme WOHLENBERG, 23. 7. 1943).
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Abb. 21: Reste der Gebdude wid Gerite des „Luisenhofes sowie Spuren eliemdigen Ackerlandes am
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Abb. 23: Bolirprofil der Insel Trischen (aus DITTMER)
/1/1051 Klei
, , ./ WWFR
\LIL_L-A K....ber ren/ord
.: "1 Geb*-du Igh#
1%:----·1 /4
 Dit,Ill



























\. \<7- I.-- - -I
.---
1...%.
.......,, 7--  a e -, -*-p ':,4 L VA#\FE-- C
'" C , \-/ <2=3 v :'' <--·14--
.. ...::2. i
-, .,y#-1 \ Vmax bel Ebbe'






'."... ....-- -t---------62.--. .Jai -
,- ......... RS-- -ir--I,---I , 2,9/ .4/'------- -ck----i? , C *.F-j
.---.-..............=U; *-*t--5,r-7
- , .....










Abb. 25: Maximale Tidestromgescliwindigheiten im Wattenmeer um Trischen (aus SIEFERT et al.)
bald sie diese Stella erreicht hat. Dieses Schicksal ist fur Trischen walirscheinlich. Denn die
sie im Norden und Suden flankierenden Watistri me Flackstrom und Newfabrwasser haben
sich in den letzten Jahrzelinten einander immer melir gen hert und die Insel in der
LEngsachse eingeengt. Unmittelbar 6stlich von ihr schwenken sie stark zueinander hin, so
dass zwischen beiden i·d. 2,5 km ustlich des Inselkerns heute nur noch etwa 500 m verblie-
ben sind (Abb. 19). Die zwischen Insel und Festland noch geschlossene Marner Plate warde
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Flacke Gatt, Dieksandergatt ·und Rtjnne das Watt in Buscbsand-Plate, H*gger Piaat und
Gmsser Marner Plaat geteik hatten (Abb. 1 bis 5).
Die Formanderung und Wanderungsbewegung Trischens zeigen deurlich die uberein-
ander gezeichneten, zeirverschiedenen Zustinde der MThw-umgrenzten Basisfldche sowie
die Luftbildreihe (Abb. 19, 22). In den vergangenen 111 Jahren von 1885 bis 1996 schrumpfre
diese Fliche um rd. 942 ha von 1140 ha auf 198 ha. Das sind im Mittel rd. 8,5 ha/a. Der durch
die NN -0,5 m-Hdhenlinie umgrenzte Inselsockel wird noch rascher abgetragen, ndmlicli im
erfassren Zeirraum von 1937 bis 1990 um 1071 ha, das sind rd. 20 ha im Jahresdurchschnitt
(Tab. 2, Abb. 26). Ebenso nimmt die Gesamtsubstanz der Insel im langjhhrigen Durchschnitt
ab, wobei sich die einschneidenden Veranderungen durch Sturmfluten besonders in der
Spitze der Dunenkette wiederspiegein (Abb. 27). Aolischer Sandtransport fullte den Du
nenlcurper bis zum Ende der 70ei-Jahre nur zum Teil wieder auf. Von 1937 bis 1990 gingen
knapp 2 Mia m3 Material verloren. Im Querschnit[ durch die Insel spiegeln sich die von
Sturmfluten mitgepi-Digten Vorginge im steilen Luvhang, flachen Leehang sowie in den
hdchsten Dunenerhebungen wieder: Die Spitze schwankte z. B. zwischen NN +6,3 m (1894),
+8,41 m (1949) und 3,12 m (1962). Dar ber liinaus wird die starke Ostverlagerung deutlich:
Die Inselmitte wanderte bezogen auf den MThw-Saum von 1885 bis 1990 insgesamt 2730 m
nach Osten, der Sudhaken 3015 m, der Nordhaken am stlrksten mit 4155 m, das sind max.
rd. 40 m/a (Tab. 3, Abb. 19,22, 26). Die auf Trischen jeweils gesetzte und mehrfach umge-
setz[e, dabei auch in der Form ge nderte Schiffalirts- und Retrungsbake ist ein zus zliches
Dokument ihrer Wanderungsbewegung:
Den ersten Hinweis auf einfestes Orientie,·ungszeichen.1*rdie Scb:)Tabrt gibr die ChaFte
von dem kgi Scbleswig-Holsteinischen Chanalnebst einer See-Charte von Stenersen aus dem
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Jahre 1784, wo auf dem Hochsand eine Holzkonstruktion mit Toppzeichen eingetragen ist.
Nach grdBerer Informationslacke ist erstmals malstabsgerecht eine solche Bake in der
Charte de,· Elbmiindungen von E. Abendroth 1846 auf Boscbsand-Polln dargestelk worden,
errichret 1842 etwa in der Position 54°420" N und 8°37- E (Abb. 4,22). Sie wurde durch eine
Sturmflut bereits 1848 zerstdrt, am selben Standort vermutlich 1859 graGer und jetzt mit ei-
nem Schutzraum versehen wieder aufgebaut (Abb. 5, 22), wo sie Ende 1866 erneut von einer
Sturmflut zerschlagen wurde. Der Wanderbewegung der Sandinsel folgend erhielt 1867 rd.
250 m ostWwlrts auf Pos. 5404'30" N, 8037'54" E eine neue Bake ihren Standort. Aus strategi-
schen Grunden wurde sie 1870 zu Beginn des Frankreichfeldzuges demontiert, aber schon
1871 an gleicher Stelle wieder aufgebaut. Eine mittlere Sturmflut zerstdrte sie am 26. 1.1890.
Die neue Bake wurde 950 m weiter osmord6stlich in Pos. 54'4'37" N, 8'38'44" E errichret.
Auch diese wurde 1911 von der westlichen Abbruchkante der Dune eingeholt und bei der
Sturmflutvom 5./6. 11. 1911 zerst6rt. Auf der Pos. 54'4'40" N, 8'39'30" E entstand dann im
Frfihjah!· 1912 rd. 825 m 6stlich die noch stabilere, mit 20,6 m hdhere und mit einem grolie-
ren Fluchtraum versehene Holzbake auf einem 0,8 m uber MThw liegenden Niveau. Als sie
nacli weiterem Dunenruckgang gefihrdet war, verserzte man sie 1924 rd. 1600 m sudsudost-
wirts in den inzwischen enistandenen Trischenkoog auf Pos. 54°3'48,6" N, 8°39'47,8" E
(Abb. 12,20,22). Auch an dieser Stelle geriet die Bake 25 Jahre sptter in den Bereich der Bran-
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Abb. 27: Vertagerung der Insel Trischen von 1885 bis 1990 in zwei Querschnitten
Or·kan zerschlagen. Im Jahre 1951 wurde auf dem inzwischen 10. nachweisbaren Standort,
rd. 1200 m ostsudustlich des alten auf Pos. 54°3,4'1,9" N, 8040'41,9" E, eine v6llig neue Bake
als Stablkonstruktion errichtet. Sie besteht aus einem 24 m hohen Dreibein-Bockgeriist aus
Stahlrohren von 25 cm Durchmesser, oben abgeschlossen mit einem insgesamt 8 m hohen
stdhlernen Doppelkegel, sowie einem Zwischenpodest mit sechseckiger Holzschutzliatte
von rd. 4 m Durchmesser, gegdindet auf drei lo m langen Stablpfdhlen, die im gleichseitigen
Dreieck mit 8,8 m Abstand angeordner und 1 m aber dem Erdboden mit Doppel-T-Trdgern
gerahmt sind. Diese  ungste Schiffahrts- und Rettungsbal e stand 1995 bereits wieder am Full
der Dunenabbruchkante (Abb. 28), wurde Anfang 1996 bei MThw schon umspult und
sicherheitshalber noch im Sommer abgebaut.
6. Entwicklung des Naturschutzes, der Pflanzen und Seev6gel
6.1 Naturschutz allgemein
Schon von Anbegimi waren die Hochsandplate und die sich in ihrem Schutz ausbrei-
rende Salzwiesenfltche Nahrungs-, Brut- und Mauserstdtte fur viele Seev6gel. Und selir frah
griffen erwerbsmi£ige Vogeljdger ein, erschlugen und erschossen vor allem Enten und sam-
melten Moveneier zu tausenden ab zum Verkauf (NEocokus, J. A.). Eine erste dagegen am
28. 4. 1871 erlassene Polizeiverordnung war der Beginn des Bemuhens um den Seevogel-
schutz. Sie bewirkie jedoch weng. Am 1.4.1907 wurde dann in Hamburg der Verein
Jordsand zum Sc,6utz der Seevugel gegrunder, ohne zunichst auf der Insel titig sein zu kun-
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Abb. 28: Trischen 1993 voin Westrand aus gesehen. Im Vordei·grund ein Lalinungsrest vom einsrmals
8stlichcn Vorland. Im Hintergrund die flachen Dunen mit Abbruchkanre fast bis an die heutige Ret-
tungsbake Yon 1951. (Aufnalime WIELAND, 1993)
tet, der zur Aufbesserung seines Budgets das Eiersammeln und Schielien der Vugel an Busu-
mer, Meldorfer und Friedriclislcooger Interessenten verpachiete. So fuhren z. B. die Fried-
richskooger jihrlich im August mit Pferd und Wagen uber das Watt iiach Trischen, um mau-
sernde Brandginse zu erschlagen, deren Bilge sie an Modemacher in Hamburg far
IRM/Stuck verkauften. Das Fleisch brieten sie und legten es fur den Winter in Sauer ein. Um
dem zu begegnen- inzwischen hatten sich in den hoch aufgewehten Dunen auch gr8Eere See-
schwalbenkoloniefi angesiedelt - beauftragre der Kunigliche Landrat von Suderdithmarschen,
Di-. Johanssen, im November 1908 den Verein.fordsand mit der ornithologischen Betreuung
der Insel, die er zu diesem Zweck vom Staat pachtete . AuBerdem ei-lieil ei· am 14.4.1909 eine
Vogelschutzverordnung. Da noch ein Jagdrecht bestand und das Dominenrentamt wegen der
benutigten staatlichen Pachteinnahmen verpflichtet war, dies weiterhin zu verpachten, be-
zahlte der Landrat die Pachtgebuhr, lieB aber die Jagdausubung ruhen, ausgenommen den
Wildkaninchenabschuss. Als Vogelwart war iin Einvernelimen mit dem Dominenrentamt je-
weils von April bis Juli ein fiskalischei- Arbeiter eingesetzt, in der ubrigen Zeit mit Grupp-
arbeiten beschdtigt. Er erhielt kostenfreies Wohnrechr im Schdferhaus und vom Ministerium
fur Landwirtschaft und Domdnen der Reichsregierung fir seine Schutzaufgabe jdhrlich ei-
nen Gesanitbetrag von 150,- Goldmark. Ab 1911 wurde ihm auch die Polizeigewalt auf der
Insel ubertragen, um sich gegen die noch immer wieder Eier sammelnden Fischer besser
durchsetzen zu kllnnen. Nebenbei durfte er sich ein paar Schafe halten, die er im Herbst ver-
kaufte.
Iiizwischen war die 01-nithologische Betreuung vom Verein.fordsand auf den Natur- und
Vogelsch:*truerein fiir Scbleszeig-Holstein und Henogtum Lauenburg e.V. ubergegangen.
Durch ihn erfolgre ab 1909 jihrlich die Seevogel-Bestandszihlung, mit kriegsbedingten Un-
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Ierheblich zunahm. In der Ernihrungsnotzeit unmittelbar nach dem ersten Weltki-ieg wurde
das Eiersammeln sogar offiziell verpachtet. So sind 1920 um 37000 Vogeleier gesammelt wor
den. Ab 1922 waren Seevogeleier auch Zusatznahrung fur die auf Trischen eingesetzten 80
Deichbauarbeiter.
Die Entli linung der jeweiligen Vogelwdrier erfolgte durch die Regierung, das waren zu-
letzt 261,50 RM pro Saison. Ab 1921 war dafi r der betreuende Verein zustindig, seit 1927
der BundfUr Vogelschutz, spbter umbenannt in Deutsche BundifUr Vogelschutz DBV mit
Sitz in Sturtgart.
Am 15.4.1932 trat eine staadiche Verordnung zum Betretensverbot einer durch
schwarz-wei{le Pfthle markiet-te Vorgelschutzilkhe auf der Insel in Kraft. Sie gait jeweils
vom 1. April bis 15. Oktober. Mit Gesetz vom 20.6.1934 wurde dieselbe Fliclie zum Na-
turschutzgebiet erklirt. Den Vogelwart stellte weiterhin der DBV. Als Wirterunterkunft
diente bis 1949 die Schutzhutte auf der Rectungsbake, ein zusdtzliches Zelt fur den Notfall.
Nach Zusammenbruch der Bake am 24.10.1949 stellte das inzwischen 6rtlich zus[indige
Marschenbauamt Heide jthrlich bis 1958 vom Fralijahr bis zum Splirsommer eine zerlegbare
Bauhutte fur den Vogelwirter auf und versorgie ilin per Schiff mit Trinkwasser.
Am 28. 10. 1959 wurde die gesamre Insel zum Naturschurzgebiet erkltrt. Im selben Jahr
errichtete der DBV mit materieller und personelier Unterstutzung durch das Marschenbau-
amt eine stationdre Wirterhutte auf 12 Pfdlden mit dem Huttenboden 3 m uber MThw. Sie
wurde durcli die schwere Sturmflut im Februar 1962 zersturt, doch schon Ende April 1962
dul·ch einen Neubau ersetzt. Far zeirweise auf der Insel weilende Helfer kam 1969 eine
zweite Hiitte hinzu.
Die bisher schwerste Sturmflut in dieser Region am 3.1.1976 (Tab. 1) zerschlug beide
Hutten vullig. Noch im April ents[and eine neue, massivere und gi·6ilere Hutte mit 3,5 x
3,5 m Grundfliche, eine zweite, ebenso grolie kam 1982 in geringer Entfernung dazu. Der
seit 1980 ununterbrochen far die ornithologische Betreuung eingesetzte Vogelwart Peter
Todt lebt jahrlich erwa von Ostern bis Ende Okrober auf Trischen. Seit 1981 ist er don auch
ehrenamtlicher Landschaftswart.
Mit Inkrafttreten des Gesetzes zium Scbutz des scbleswig-bolsteinischen Wattenmeeres
vom 22. Juli 1985 wurde die Insel Trischen Teil des umfassenden Nationalparks Watten-
meer.
6.2 Pflanzen des Grunlandes
Auf dem in Lee des Hochsandes abgelagerren, durch Flugsandeintrag durchsetzten
Schlickfeld hatten sich bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts unter weirgehend naturlichen Be-
dingungen nach und nach die folgenden Pflanzengesellchaften und -arten angesiedelt, wobei
der Ubergang flieBend ist (HEYDEMANN, MULLER-KOCH, MEIER, TODT):
Quellerwiese (Salicornidtum maritimae)
Hdhenbereich ca. MThw bis -0,3 m, etwa 700 Oberflutungen/a.
Glasschmelz oder Queller (Salicdrnia herbacda)
Reisgras oder Sparrina (Spirtina townsdndii)
Andelwiese (Pucinellidtum maritimae)
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Strandschwaden oder Andel (Fesruca pucin6llia maritima)
Meerstrandsaster oder Salzaster (Aster trip61ium)
Milchkraut (Glaux maritima)




Portulak-Salzmelde (Obidne portulacoides) 1
Schwingelwiese (Fesrucdrum rubrae)
Hdhenbereich ca. MThw +0,4 bis +1,6 m, etwa 40-70 Uberflutungen/a.
Salzwiesen-Rotschwingel (Festuca rubrae)
Meerstrandswegerich (Plandgo maritima)
Weities StrauBgras (Agrdstis alba)
Meersenf (Cdkile maritima)
Flfigelsamiger Spdrkling (Sperguldria margindta)
Krauser Ampfer (Rzimex crispus)
MeerstrandbeifuE (Artemisia maritima)
Weiilklee (Trifdlium rdpens) 2
Im Laufe der Jahre breirete sich im niedrigeren Bereich das dort angepflanzte Reisgras
sehr stark aus und driingte Glasschmelz und Strandschwaden weit zuruck.
Nachdem das Grunland bedeicht war, entwickelte sich auf den gr6Eeren, nicht zu Acker
umgebrochenen Grunlandf[dchen durch Tritt, Biss, Mahd und Dung rasch die typische S -
wasser-Pflanzengesellschaft der Kulturwiesen. Dies inderte sich dann wieder schrittweise
mit der Zerstdrung des Kooges im MaE der zunehmenden Versalzung und Ubersandung.
Nach Osten hin breiteten sich Glasschmelz und Spartina stindig weiter aus.
6.3 Pflanzen der Dinen
Die auf den Dunen Tiischens erfassten dominierenden Pflanzenaizen sind je nach den
Standortbedingungen wie z. B. Salzeinfluss, Hdhe uber Grundwasser bzw. Trockenheir,
Forminderung durch Sandzufuhr oder Stabilitdt folgende (GRTpp, MEIER, TOI)T):
Primdrdunen oder Vordunen
Meersenf (Cikile maritima)
Binsenquecke (Agropyrum junceum) 3
Strandhafer (Amm6phila arenaria)
1 (Als einziges Vorkommen dieser selrenen Zwergstrauchair in Schieswig-Ho srein im
Salzwiesenbereich ist aufTrischen 1906 ein Quarrier von 11 ha erfasst wor(len. Es breitete sich
bis 1911 auf 18 ha aus, bis 1921 auf 25 ha [WoHLENBERG]).
2 (Erstmals 1886 aufgetreten nach foi·rgeschrittener Auss· Bung des hiheren Bereichs als
Zeichen der „Deichreife" [TooT]).
3 (Salzvertrbglichkeit, horstartiger Wuchs und ausgreifende Wurzeln sorgen im Sandflug-
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Sekunddrdunen oder Weifidunen
Strandhafer (Ammdphila arendria) 4





Kahles Fer-lcelki-aut (I-Iypochoderis glibra)





Gemeine Kratzdiestel (Cirsium vulgire)
Von der Sandzufuhr abgeschnittene Bereiche.
Unabhdngig von diesen naturlichen Ansiedlungen (abgesehen von den Strandhafer-
anpflanzungen) pflanzte der Vogelschutzverein zugunsten einer grliBeren Vogelvielfak
mehrere der zwei dort nicht heimischen Gehulze:
WeiBdorn (Cratiegus oxyacdntha)
Sanddorn (Hipp6phae rhamnoides).
Beide Arten gingen rasch ein. Viel spiter, am 10. 7. 1942, legte der Pichter auf der hohen
Norddiine zwischen der Rettungsbake und dem „Friedhof der Namenlosen" ein
Wildchen an mit der
Bergkiefer (Pinus montina).
Als die Dunenabbruchkante herangeruckt war, wurde es w hrend der Sturmflut im Ok-




Ob solche standortfremden Anpflanzungen vertretbar sind, ist anzuzweifeln.
Mit dem Durchbruch der Dunen, deren Umformung, Verlagerung und teilweisen Ab-
trag breiteten sich wieder die ursprunglichen Pflanzenarten st rker aus, neben einigen einge-
schleppter, die sich behaupteten.
Als Folgewirlcung der schweren Sturmflut am 3. 1. 1976 und der am 21. 1. 1976 folgen-
den (Tab. 1) war, wie die Kartierung unmittelbar darauf Zeigt, die Vegetationsvielfalt, wie
schon 1954 und 1962, stark reduziert auf der gesamten Inselfl che (Abb. 29). Aber bet·eits im
Zeitraum 1980/86 sind wieder bis zu 112 verschiedene Pflanzenarten bestimmt wor,len
(TODT).
(Siedein sich an bei beginnender SuBwasserspeicherung, wachsen mit der Sandaufschut-
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6.4 Seeviigel
Bereits 1907, als der Vogelschutz begrundet wurde, hatte Trischen die gr6Bte See-
schwalbenkolonie an der deutschen Kuste. Im Jahre 1910 bifteten u. a. rd. 500 Paare der
Flussseeschwalbe (Stdrna hirrindo) und rd. 50 Paare der Kustenseeschwalbe (Stdrna para-
disdea). Ihr Maximum erreichren beide Arten 1938 mit bis zu 10000 Paaren (Abb. 30). An
Zwergseeschwalben (Stdrna albifrons) waren damals 135 Paare auf der Insel, maximal id.
9000 Paare 1914. Schon frah waren unter den dominierenden Seevdgeln auch der Seeregen-
pfeifer (Charidrius alexandrinus) mit 50 Brutpaaren vertreten, 1938 max. 150 Paare, sowie





























6 ostdone 3 mit strond.
7 Mawendone t hafer
6 Schieusendure r und
9 Muttendune 1 Strondroggen
10 peneldbne J
M Suditche Sondplate
42 Suddune,pflonzen wi 2
13 SeKunddrddnen
44 Queller-u.Spartina-Feld
















/ mi Krauser Ampter
[EZZ] Dunen














































1 V.1.41 0 .....7 k....rl. 
'V
"
1,4019 1948,4,43,91,64,26*4.4·49601,4,64,45*'St,6'/4,4' 4, f 4
Abb. 30: Enrwicklung der Anzahl von Brutpaaren der Fluss- und Kustenseeschwalben auf Trischen von
1910 bis 1983
totanus) mit einem (1986 max. 755), und die Silbermdwe (Ldrus argenrdrus) mit zwei (1988
max. 2100) Paaren. Viel spater kamen hinzu etwa ab 1928 die Stockente (Allasplatyrhyncho),
1986 max. 158 Paare, ca. 1934 die Brandgans (Taddrna taddrna), 1986 max. 70 Paare, als
Huhlenbruterin in den verlassenen Bauten der Von 1870 bis zilr Sturmflut 1962 dort heimi-
schen Wildkaninchen und daruber hinaus zu Tausenden im umliegenden Wattgebier zur
Mauser einfliegend, und schlieBEch ab 1940 die Lachmdwe (Lirus ridibundus), von der 1988
bereits 2700 Paare bruteten. Erst nach dem 2. Weltkrieg kam die Brandseeschwalbe hinzu
(Stdrna sandvicdnsis), sich rasch vermehrend bis auf 2920 Brutpaare 1988. Trischen beher-
bergr heute die gruBte Brandseeschwalbenkolonie Deutschlands (Abb. 31).
Natarlich waren die Bestandszahlen auch abhkngig vom Entwicklungsstand der Dunen
und des Grunlandes. Aber die grilficen Bestandsverdnderungen geschahellin Zeiten ohne be-
treuenden Schutz, wie w hrend und unmittelbar nach den zwei Weltkriegen, wo als Folge
des herrschenden Nallrungsmangels zu hunderten V8gel geschossen und Eier ausgenommen
wurden (ToDT), (Tab. 4).
Unter den im Zeitraum von 1910 bis 1988 uberliaupt auf Trischen erfassten Brutvdgeln
sind insgesamt 30 Arten bestimmt worden. Darunter waren einige, die nur zeitweise brute-
ten mit drei bis huchstens 60 Paaren wie Kiebitz, Sandregenpfeifer, Kampfliufer, Herings-
mAve, Sturmmilwe, Feldlerche, Rauchschwalbe, Schafstelze, Wiesenpieper, Braunkehlchen
und Haussperling, sowie die sekenen Giste mit ein bis drei Paaren wie die Eiderente, das
Teichhuhn, der Alpenstrandliufer, Sdbelschnibler, Steinschmdtzer, die Rohrammer lind
Bachstelze. Dazu kommen jthrlich zwischeii 50 bis 70000 Durchzugler, denen Trischen
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Abb. 31: Brandseeschwalbenkolonie auf Trischen. Im Hintergrund die Vogelwirterliutte
(Aufnahme MEIER, 1956)
Tab. 4: Bestandsverinderungen dominierender Seevdgel-Brurpaare auf Trischen 1910 bis 1988 im Ein-
Seevogelart
fluss ki·iegsbedingien Nahrungsmangels (Eierraub, Abschuss)
Fluss- u. Kustenseeschwalbe'
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* Anteil der Kustenseeschwaibe um 15 % (1988 = 500)
Wiihrend der Mauserzeit zu Tausenden im umliegenden Watigebier
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7. Schlussbemerkung
Der Kusteningenieur steht immer wieder vor der Frage, wie er verantwortbar handeln
kann, wenn Lebensraum geschutzt und erhalten werden soll und das Naturinventar nichr be-
schadigt werden darf.
Eine geomorphologisch instabile alluviale Insel zum Beispiel, deren Form, Lage und
Substanz also stat-ken Verdnderungea unterliegen, wird er entweder freizuhaken haben von
menschliclier Besiedlung, sowek das noch muglich ist, oder er muss respektieren, dass es hier
unmdglich ist und unverantwortlich w re, den momentanen Zustand auf Dauer mit massi-
ven Schutzwerken festzulegen. Die naturliche Entwicklung k,6nnte entsprechend dem an-
steigenden Energieeintrag und Erosions(truck auf den Strand unter zunehmendem techni-
schen Aufwand nur eine begrenzte Zeit lang aufgehalten werden, wodurch das Erreichen der
Versagensgrenze beschleunigt wird, bei deren Ubersclireiten die Schddigung katastrophen-
artig eintritt.
Andererseits ist es gesamtukologisch nicht zu rechtfertigen, wean z. B. eine unbewohnre
alluviale Vogelschutzinsel, die im natarlichen Prozess abgetragen wird, so dass die zu schat-
zenden Brutvogelpaare abwandern, durch Baggereingriffe in das Sandwart entweder an der-
selben oder einer anderen Stelle kansrlich wieder aufgeschuttet wird. Der leitende Gedanke
muB sein, Eingriffe in das Naturgefage ganz zu vermeiden, wo Menschenleben nicht zu
schutzen sind. Andernfalls muss der Eingriff unter Wahrung der Verhiiltnismiligkeit der
Mittel minimiert werden, auch in dem Bewuss[seix dass die dann gebotenen Ausgleichs-
maGnahmen 6rtlich Beschddigies nicht in anderer Form oder an anderer Stelle voll ersetzen
k6nnen.
Das Beispiel Trischen soll im Ruckblick aufzeigen, wo Grenzen angemesserlen, weit-
sichtigen Handelns iberschritten wurden. Das technische Bemuhen, die Insel zzi stabilisie-
ren, um den Luisenbofzu erhalten, musste misslingen. Der naturliche Ungleichgewichtszu-
stand war bereits zum Zeitpunkt erster Bedeichungswansche zu erkennen. Man muss der da-
maligen Entscheidung alterdings die damalige gesellschaftspolitische Situation zugute halten,
nimlich zu handeln fur die so gesehene gute Sache, das einzigartige Angebot fruchtbaren
Landes fur die Erndhrung zu nutzen.
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